
Von Natur aus Optimist
PORTRÄT Jeremias Beckford steht am Anfang einer vielversprechenden Schauspielerkarriere

VON STELLA LORENZ

Jeremias Beckford ist 24 Jahre
alt, Schauspielstudent und hat
bei seinem ersten Engagement
in den Mainzer Kammer-
spielen bereits eine Haupt-
rolle.Wir haben den jungen
Künstler getroffen.

Rüsselsheim.Entspannt sitzt Je-
remias Beckford in einem Main-
zer Café. Von Aufregung keine
Spur – obwohl das Stück, in
dem er sein erstes Hauptrollen-
engagement hat, am Abend Pre-
miere in den Mainzer Kammer-
spielen feiert. „Die Generalpro-
be lief nicht so gut, aber das ist
ja eigentlich ein gutes Zeichen“,
sagt er und grinst. „Ich bin ein-
fach überglücklich, dass ich
endlich spielen kann.“
Der 24-Jährige spielt die

Hauptrolle in „Ziemlich beste
Freunde“, einem Stück über Ak-
zeptanz, Vorurteile und Freund-
schaft. 2011 erschien der gleich-
namige Film, der ein Hit wurde
und den Jungschauspieler erst
einmal unter Druck setzte. „Je-
der, dem ich von dem Engage-
ment erzählt habe, kannte den
Film“, sagt er. Jetzt weiß er, wie
er die Hauptfigur „Driss“ spie-
len will – im eigenen Stil.

Vom Fleck weg engagiert
Beckford studiert im zweiten
Ausbildungsjahr an der Schau-
spielschule Mainz. Bei einem

szenischen Abend in den Kam-
merspielen, wo die Schüler sich
präsentieren, sieht ihn Theater-
leiterin und Regisseurin Clau-
dia Wehner zum ersten Mal –
und ist überzeugt. Sie empfiehlt
ihn an Oliver Blank, der bei
„Ziemlich beste Freunde“ Regie
führt und noch eine Hauptrolle
sucht. „Er meinte, ich müsse
nicht vorspielen, er vertraue auf
Claudia. Da hatte ich die Rolle“,
erzählt Jeremias Beckford.
Dass die Schauspielerei der

richtige Weg für ihn ist, war
ihm spätestens klar, als er 2014
mit dem Jungen Ensemble
beim Stück „Verrücktes Blut“
auf der Rüsselsheimer Studio-
bühne stand. Eine extreme Rolle
sei das gewesen.
„Als ich auf der Bühne einen

Nervenzusammenbruch gespielt
habe, konnte ich mich da so gut
hineinversetzen“, erzählt er.
„Das war ein magischer Mo-
ment voll besonderer Span-
nung“, schwärmt Beckford. „So
habe ich realisiert, dass ich Men-
schen bewegen kann und das
beruflich machen will.“
Er bewirbt sich an vielen

Theatern, kommt oft in die fina-
le Runde, wird aber abgelehnt.
Aufgeben sei dennoch niemals
infrage gekommen. „Ich bereue
nichts. Jedes Vorsprechen hat
mich weitergebracht“, so Beck-
ford. Geklappt hat es mit dem
ersten Schritt in Richtung Büh-
nenkarriere auch so.

Überhaupt: Beckford ist Op-
timist. Angst vor dem Leben als
freier Schauspieler hat er keine.
„Ich weiß, dass mich das glück-
lich macht. Und auch in der
freien Szene bin ich zuversicht-
lich, dass ich Leerläufe überbrü-
cken kann.“

Gesellschaftlicher Auftrag
Mit Kollegen will er Projekte
realisieren, die Menschen errei-
chen. In seiner Arbeit sieht er
auch einen gesellschaftlichen
Auftrag. „Ich kann mit Spiel-
freude besondere Themen an-
sprechen und anschließend im
Gespräch etwas lostreten“, sagt
Beckford. Denkanstöße zu ge-
ben, ist ihm wichtig.
Ausschließlich komplexe

und schwere Thematiken sind
aber, entgegen dem ersten An-
schein, nicht sein Schwerpunkt.
Beckford liebt Gesang und
Tanz, wirkte über Jahre beim
IKS-Ensemble „Herrensalon“
unter Pädagoge Rüdiger
Schmidt und später im Jungen
Staatsmusical des Hessischen
Staatstheaters Wiesbaden mit.
Von Schmidt hat er den En-

semble-Gedanken übernom-
men, „das ist das wichtigste auf
der Bühne“, sagt er. Seine Erfah-
rung im Musical „Hair“ hat ihm
endgültig klar gemacht: „Ich
mag das gern, die Leute zu be-
spaßen“, sagt Beckford fröhlich.
In zerrissene Charaktere kann er
sich zwar gut reinfühlen – „ich

bin ja ein empathischer
Mensch“ –, aber Tanzen und
Singen gehören definitiv zu sei-
nen Leidenschaften.
Wo es für ihn noch hingehen

soll, lässt er bewusst offen. „Ich

denke keine drei Schritte im Vo-
raus – erst einmal konzentriere
ich mich auf meine Ausbil-
dung“, sagt er. Durch das Enga-
gement in den Kammerspielen
einen Fuß in der Tür zu haben,

sei ein toller Anfang. „Wer weiß,
was sich ergibt“, sagt er, grinst
breit und nimmt einen Schluck
Ingwertee.
Dass sich ein bisschen Aufre-

gung doch noch einstellt, ist für

ihn hilfreich – aber erst direkt,
bevor sich der Vorhang hebt.
„Ein bestimmtes Ritual zur Vor-
bereitung habe ich nicht“, sagt
er. „Das Nervenflattern hat so
einen Kick, das reicht schon.“

Glücklich mit seiner Berufswahl: Jeremias Beckford spielt die Hauptrolle in „Ziemlich beste Freunde“ bei den Mainzer Kammerspielen. Fotos: lor

An der Kant-Schule fing alles an

Jeremias Beckford wurde
1994 in Frankfurt geboren.
2014 machte er an der Rüs-
selsheimer Immanuel-Kant-
Schule sein Abitur, wo er
zuvor sowohl in der Theater-
AG unter Judith Kähler-Weh-
rum und im Projekt „Kant-
vokal“ unter Rüdiger Schmidt
erste Bühnenluft schnuppern
konnte. Als Mitglied des
Jungen Ensembles des Rüs-
selsheimer Stadttheaters
festigte sich durch sein Mit-

wirken bei „Verrücktes Blut“
(2014) sein Wunsch, Schau-
spieler zu werden. Seit 2017
studiert er an der Schau-
spielschule Mainz und ist
noch bis Juni in den Kammer-
spielen Mainz als „Driss“ in
„Ziemlich beste Freunde“ zu
sehen. Die nächsten Termine
sind unter anderem am 15.
und 16. Februar sowie am
19., 20. und 21 März. Weitere
Infos unter www.mainzer-
kammerspiele.de. lor
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Plakativ: Jeremias Beckford auf
dem Plakat zum Theaterstück.
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Bei Musik entspannen
REIHE GPR-Klinikum bietet Konzerte für Patienten und Besucher an

Rüsselsheim. Das GPR-Klini-
kum hat eine neue, kostenfreie
Konzertreihe aufgelegt, die ab
sofort einmal im Monat an ei-
nem Montagnachmittag in der
Kapelle des Krankenhauses ver-
anstaltet wird. Das erste Konzert
beginnt am 28. Januar um
16.30 Uhr.
Die Rüsselsheimer Sängerin

und Klangkünstlerin Susanne
Landskron wird dem Publikum
an diesem Tag mit inspirieren-
den und aufbauenden Gesangs-
stücken und entspannenden Im-
provisationen auf ausgewählten
Instrumenten ein abwechs-

lungsreiches und wohltuendes
Programm bieten, kündigen die
Veranstalter an. Patienten und
Besucher sind eingeladen, in der
angenehmen Umgebung der
Kapelle eine harmonische Stun-
de bei bestärkenden Klängen zu
genießen, zu entspannen und
neue Energie zu gewinnen.
Die weiteren Konzerttermine

für das Jahr 2019 sind am
18. Februar, 11. März, 15. April,
27. Mai, 24. Juni und 22. Juli.
Hinzu kommen Konzerte am
5. August, 23. September,
21. Oktober, 18. November und
16. Dezember. red

Susanne Landskron eröffnet die
Konzertreihe im GPR. Foto: GPR

Nach 64 Jahren: Abschied vom
evangelischen Gemeindehaus
KIRCHE Das Gebäude am Böllenseeplatz wird im März abgerissen

Rüsselsheim. Nach 64 Jahren
nimmt die evangelische Mar-
tinsgemeinde Rüsselsheim Ab-
schied von ihrem Gemeinde-
haus am Böllenseeplatz. 1954
war es als Kindergarten erbaut
worden, seit Ende der 1970er
Jahre wurde es als Gemeinde-
haus genutzt.
In einem festlichen Gottes-

dienst am Sonntag, 27. Januar,
von 10.30 Uhr an wird sich die
Gemeinde von dem Haus verab-
schieden. Die guten Erinnerun-
gen werden in einer Schatzkiste
gesammelt und das Gebäude zu
Fuß noch einmal umschritten.

Im Mittelpunkt der Predigt
steht die Geschichte, wie Gott
Mose im Dornbusch erscheint
und dem Volk Israel verheißt, es
auf seinem Weg in die Freiheit
zu begleiten.
Im Anschluss an den Gottes-

dienst wird im Gemeindehaus
mit Salaten, Gegrilltem und Ge-
tränken gefeiert. Hierzu sind al-
le Interessierten eingeladen.
Gleichzeitig können in den
Räumen Kunstwerke der Kon-
firmanden besichtigt werden.
Sie gestalten am Tag zuvor ge-
meinsam mit dem Illustrator
Roman Köller in den leeren

Räumen ihre Vorstellungen da-
von, „was Gott ist oder für sie
sein könnte“.
Dabei darf nicht nur gemalt,

sondern auch in den Räumen
gehämmert und gebaut werden.
Die Gemeinde ist sehr ge-
spannt, was dabei heraus-
kommt. Die Konfirmanden wer-
den während des Abschiedsfes-
tes zu ihren Kunstwerken Rede
und Antwort stehen.
Im März wird das Gemein-

dehaus abgerissen, damit das
neue Nachbarschafts- und Fami-
lienzentrum nebst Kindergarten
gebaut werden kann. red
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